Süddeutsche Zeitung vom 18.7.1996:

"Gut gewählt. "Müller Edith! 237845! - "Kielmann Peter! 54367892!" oder so. Zwei Frauen brüllen sich an, werfen sich gegenseitig - nein, keine Schimpfwörter, sondern Namen und Rufnummern an den Kopf. Immer lauter, immer aggressiver. Als ob jeder Eintrag im Telefonbuch eine Beleidigung wäre, und die beiden Werke A-K und L-Z das Lexikon dazu. Die Schauspieler, drei weibliche, zwei männliche, sind bekleidet mit Jeans sowie weißen T-shirts mit Aufdruck "neu", "groß", "heiß", "wild" oder "rot". Sie geben ein Stück über das Wahlverhalten der Münchnerinnen und Münchner.

Aber im FestSpielHaus in der Neuperlacher Quiddestraße geht man nicht zur Urne, sondern wählt Nummern. Nummern sind Namen, und Namen sind Schall und Rauch. Telefon - das Ende der Kommunikation? Wenn also Münchner wählen, klingt das so: "Hallooo?" - "Ja, hallo, endlich, ich bin's" - "Hallooo? Schön, dass du anrufst. Eigentlich bin ich ja gar nicht da, aber du kannst ruhig weiterreden." Nach dem Ertönen des schrillen Faxsignals oder des nervenden Besetzt-Tüt-tüts freut man sich geradezu über den Charme des automatischen Anrufbeantworters. Es ist wie im Leben – die Telekomödie aus dem Geist des Beep ist geboren.

"99 Telefonbuch für München" heißt die Theaterproduktion des Echtzeit-Ensembles, das von einem der gewichtigsten Werke der Gegenwarts​literatur handelt. Gisela Müller hatte die Idee und führt Regie. Es sei ihr zu langweilig gewesen, Klassiker zu bearbeiten. Deshalb stellt sie sich den Ziffern der Zeit und inszeniert Kommunikationswut und Erreichbarkeits​wahn in nahezu avantgardistischer Atmosphäre: Hörer hängen in Folie verpackt an Ketten von der Decke, Telefonbuchstapel werden wie in Zeitlupe verschoben und umgeschichtet, nicht in die Szene eingebundene Schauspieler stehen hinter durchsichtigen Vorhängen, das Licht ist mal blau und kalt, mal rot und erotisch, gelb und heimelig, die Abfolge der Szene meist austauschbar.

Das Echstzeit-Ensemble hat den Beifall verdient, das Publikum ging mit. Leitfaden dieser Theaterproduktion: Telefonhörer abheben, irgendeine Nummer wählen – und dann die Überraschung: Wer meldet sich? - Das hätte die Telekom gern."

